
 
 
 



Zur Komposition „Der Kreuzweg“ schreibt Marcel 
Dupré (1886-1971) in seinen Erinnerungen:  
 
„Außer in Frankreich, das ich in allen Richtungen 
durchreist habe, gab ich zahlreiche Konzerte in anderen 
europäischen Ländern: in Deutschland, Österreich, der 
Schweiz, in Italien, Spanien, Holland und Belgien; und in 
Brüssel wurde die Idee zu einem meiner Hauptwerke 
geboren, zum ,Chemin de la Croix’. Ein Konzert 
besonderer Art war im dortigen Konservatorium 
veranstaltet worden; sein zweiter Teil umfasste nach 
einem kurzen Bach-Vortrag auf der schönen Cavaillé-Coll-
Orgel den ,Chemin de la Croix’ von Paul Claudel; er 
wurde von Madame Renaud-Thévent, Lehrerin am 
Konservatorium, gelesen, während ich nach jeder Station 
eine musikalische Ausdeutung improvisierte. Das war in 
der Fastenzeit, am 13. Februar 1931“.  
 
 
Die Begeisterung für das Konzert von Seiten des 
Publikums veranlasste Dupré, die Improvisationen 
nachträglich aus dem Gedächtnis aufzuschreiben. Ein Jahr 
später wurde der Kreuzweg in Paris aufgeführt.  
 
 
Die nachfolgenden Texte zu allen Stationen können die 
Musik beim Hören noch besser verstehen helfen. 
 
 
 
 
 



Aus: Abbé R. Delestre »L'OEuvre de Marcel Dupré« 
Paris 1952 (Übersetzung von Hans Steinhaus) 
 
1. Station: Jesus wird zum Tode verurteilt (f-Moll)  
Sobald Pilatus den schicksalhaften Satz gesprochen hat: 
»Wachen, ergreift diesen Mann!«, lebt die Erregung der Menge, 
die sich für einen Augenblick gelegt hatte, wieder auf und artet in 
einen Tumult aus, aus dem man die Schreie »Barabbas« , »Jesus«, 
»Kreuziget ihn« , heraushört und die schließlich von dem Gebrüll 
»Tötet ihn!« übertönt werden. Dann, während sich der 
Gerichtssaal nach und nach leert, entfernen sich die Rufe und 
ersterben in der Ferne. Obgleich die Mittel verschieden sind, ist 
die Nähe zum ersten Satz von Duprés Passions-Symphonie 
unüberhörbar: die Bewegung der Menge, die Erregung der 
Gemüter, die immer höher schlagenden Wogen der 
Menschenmassen, die auf der Orgel mit ergreifender Macht 
dargestellt werden.  
 
2. Station: Jesus wird das Kreuz aufgebürdet (b-Moll)  
Vor einem langsamen, kontinuierlichen aber unterbrochenen 
Hintergrund erscheint das Kreuzes-Thema, welches schwer auf 
dem schmerzvollen Rhythmus des Ganges nach Golgatha lastet 
und zweimal auf das Zusammenbrechen vorausweist. Die 
verwendeten Themen: das Kreuz, der stockende Gang. Dieses 
Thema wird mit den Grundstimmen 8' und 16' registriert, das 
Kreuzthema mit einer Solotrompete. Es baut sich auf mehreren 
Stimmen auf, wobei stets mit den Bässen begonnen wird. 
 
3. Station: Jesus stürzt unter dem Gewicht des Kreuzes (g-Moll) 
Der Gang wird zunehmend unsicherer. Der Rhythmus zerbricht 
und scheint, gleichsam in der Erwartung der Schritte, anzuhalten. 
Aus der Erschöpfung Christi klingt das Thema des Leidens auf, bis 
dass er, von seinen Kräften verlassen, niederstürzt. Aber in die 
Herzen der Jünger, die ihn begleiten, dringt der sanfte Schimmer 



der Erlösung, deren beruhigendes Thema zum Schluss die 
Schmerzens-Szene aufhellt. Die verwendeten Themen: der 
ermattete Gang, das Leiden. Die Erlösung als Abschluss. Es 
handelt sich um ein langes Crescendo, gefolgt von einem 
Decrescendo, das dann in einer einzelnen Gambe gedämpft 
ausklingt. 
 
4. Station: Jesus begegnet seiner Mutter (As-Dur) 
Die Jungfrau Maria verharrt in einer Haltung der Bestürzung. 
Über ihr vom Entsetzen starres Gesicht strömen stille Tränen. 
Keine Geste, kein Gefühlsausbruch verrät die Qual, die die Mater 
Dolorosa zerreißt. Aus der Musik klingt es wie eine innerliche 
Klage. Das Thema – die Jungfrau – wird auf einer Solo-Flöte in 
langen Notenwerten gespielt. Häufig wird die Anfangs- oder 
Schlussnote über längere Zeit hinweg gehalten, gleichsam 
schwebend. Darunter bringen sehr gedämpfte schwebende 
Stimmen in unterbrochenen Rhythmen die Verzweiflung und die 
unterdrückte Erregung der Mater Dolorosa zum Ausdruck. 
 
5. Station: Simon von Cyrene hilft Jesus das Kreuz tragen (d-Moll) 
»Ein Mann, der vom Felde heimkehrte. Die Soldaten zwangen 
ihn, Jesus beim Tragen des Kreuzes zu helfen.« Kaum hat der 
Mann aus Cyrene dem Befehl Folge geleistet, verwendet er auch 
schon seine ganze Kraft darauf, dem todgeweihten Gottessohn 
seine Bürde zu erleichtern. Es bedarf vielfältiger und harter 
Anstrengungen, und die Musik unterstreicht seine Mühen. Aber 
allmählich gelingt es ihm, seinen Schritt dem des Opfers 
anzugleichen. Dieses Thema des stolpernden Ganges erfährt eine 
Veränderung, besser gesagt, eine Milderung: Hilfe. Das Kreuz-
Thema erklingt zunächst umgekehrt, später in der Urform. Es 
wird wie eine Art Choral behandelt, Kanon-artig in immer 
dichterer Folge und schließlich parallel. Dem Mann aus Cyrene 
ist es gelungen, seinen Schritt anzugleichen und ihn mit den 
Schritten Christi eins werden zu lassen. 



6. Station: Eine fromme Frau trocknet Jesu Antlitz (Cis-Dur) 
In einer harmonischen, altertümlichen und leicht exotischen 
Atmosphäre verströmt sich die Doppelmelodie des Mitgefühls der 
Jünger. Das Thema des Mitleidens wird mit einer Zungenstimme 
gespielt. Das Thema des Kreuzes erscheint im Pedal, tiefgründig 
und weich. Bei dem abschließenden Wunder (das Abbild des 
Antlitz Jesu verbleibt auf dem Tuch) taucht wieder das Thema der 
Erlösung auf, von geheimnisvollen Harmonien begleitet. 
 
7. Station: Jesus stürzt zum zweiten Mal (fis-Moll) 
Der bittere Aufstieg setzt sich fort, während die wogende Menge 
sich dicht an den Trauerzug herandrängt, so dass der zweite Sturz 
Christi fast unbemerkt bleibt. Die thematische Formel des 
ermatteten Ganges erfährt rhythmische Varianten. Es vermischt 
sich mit verschiedenen Kontrapunkten, die dominierende 
Klangfarbe des Stückes ist die der Mixturen. 
 
8. Station: Jesus tröstet die heiligen Frauen (F-Dur] 
Die heiligen Frauen folgen dem Zug, zu Tode betrübt, von den 
Visionen der Todesqualen geplagt. Das Thema des Erbarmens 
angesichts des Todes verströmt wie eine Klage, auf welche die 
Trost spendende Stimme Christi antwortet. Anschließend gehen 
die beiden Themen ineinander über und verschmelzen, zärtlich 
und beruhigend. Das Thema der Tröstung erhebt sich wie eine 
ernste, tiefe Tenorstimme mit gedämpfter Trompete. 
 
9. Station: Jesus stürzt zum dritten Mal (a-Moll) 
Die Menge ist wütend geworden, erbost durch das langsame 
Tempo des Aufstiegs. Von allen Seiten erschallen Rufe, Geschrei, 
Beschimpfungen. Unter dem Thema der Verfolgung, welches von 
den Zungenstimmen gehämmert wird, läuft unablässig ein 
rasches, gebrochenes Motiv dahin, wie ein schmerzhaftes 
Rieseln. Aber der dritte Sturz des Heilands kommt dann plötzlich, 
so hart, dass alle glauben, er werde sich nicht mehr erheben. 



10. Station: Jesus wird seiner Kleider beraubt (c-Moll) 
Die Henkersknechte stürzen sich auf Jesus. Fieberhaft reißen sie 
ihm die Kleider vom Leibe. Das Thema der Geißelung, ein 
rascher 6/8-Takt, setzt sich fort. Die Gewalttaten nehmen dann 
plötzlich ein Ende angesichts des ergreifenden Bildes des Körpers 
Christi, des geschwächten, erschöpften, Mitleid erregenden 
Opfers. Das Thema der Inkarnation erklingt auf einer Soloflöte. – 
Der Anblick des Gemarterten, die ewige Inspirationsquelle für 
den Künstler, wird eingefasst in eindrucksvolle Harmonien. 
 
11. Station: Jesus wird an das Kreuz genagelt (f-Moll) 
Der eindringliche Rhythmus der Hammerschläge (das Thema der 
Kreuzigung), mit denen die Nägel durch Hände und Füße Christi 
getrieben werden, beherrscht diese Station und bringt die 
unerbittliche Grausamkeit der Heiden zum Ausdruck, wobei 
auch die Schmerzensklage des Leidensthemas hörbar wird. 
 
12. Station: Jesus stirbt am Kreuz (a-Moll) 
Eine lastende Stille folgt auf die Hammerschläge. Jesus stirbt 
(Thema der Agonie). Seine Lippen bringen nach und nach sieben 
Worte hervor. Er haucht sein Leben aus, man hört das Grollen 
des Erdbebens. »Es ist vollbracht!« – Still weinen die Jünger. 
 
13. Station: Jesus wird vom Kreuz genommen und seiner Mutter 
übergeben (F-Dur - As-Dur) 
Unter den Blicken der Jünger wird der arme, gequälte Leichnam 
vom Kreuz genommen und gleitet, von den Stricken gehalten, 
langsam herab. Die düstere Szene wird mit einem ergreifenden 
Realismus durch das chromatische Gleiten des Themas der Seile 
zum Ausdruck gebracht. Gelegentlich mischt sich das Thema der 
Erlösung mit hinein. Schließlich wird der Leichnam des Heilands 
der in Tränen aufgelösten Mutter übergeben. Endlos betrachtet sie 
das Antlitz ihres göttlichen Sohnes. In diesem Augenblick klingt 
das Thema der Jungfrau wieder auf und erinnert an die 4. Station. 



14. Station: Jesus wird ins Grab gelegt (e-Moll) 
Der Trauerzug geleitet den heiligen Leichnam zum Grab. Das 
Thema des Erbarmens angesichts des Todes bleibt das leitende 
Thema, das sich kaum merklich verändert, während das 
Leidensthema verströmt und dann seinerseits in den Vordergrund 
tritt. Dann setzt sich die trostlose Prozession fort, mit einem auf 
dem Pedal gespielten tief tönenden Grabgeläut. Als jedoch Jesus 
ins Grab gelegt ist, scheint sich eine himmlische Ruhe auf alle zu 
legen, und der Morgen einer neuen Zeit beginnt zu dämmern.  
In E-Dur wird das Thema der »Frucht der Erlösung« von drei fern 
klingenden Flöten in gedämpftem Auf und Ab gespielt. Die 
Totenglocke verwandelt sich in ein geheimnisvolles Geläut: ein 
Schluss von einer immateriellen, transparenten Lieblichkeit, die 
wahrlich eine Tür zum Jenseits öffnet, und die religiöse 
Ergriffenheit dieses Schlusses in einen ewigen Frieden 
fortzusetzen scheint. 

 

 

 
 


